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Medienmitteilung, 27. Juni 2022 

 

Langfristig flüssiges Wasser auch auf nicht erdähnlichen 
Planeten? 
 
Flüssiges Wasser ist eine wichtige Voraussetzung, damit Leben auf einem Planeten entstehen 

kann. Wie Forschende der Universität Bern, der Universität Zürich und des Nationalen 

Forschungsschwerpunkts (NFS) PlanetS in einer neuen Studie berichten, könnte Wasser anders 

als bisher angenommen auch über Milliarden von Jahren auch auf Planeten existieren, die sich 

stark von der Erde unterscheiden. Dies stellt unsere bisherigen Vorstellungen von potenziell 

bewohnbaren Planeten in Frage.  

 

Das Leben auf der Erde begann in den Ozeanen. Bei der Suche nach Leben auf anderen Planeten ist 

daher das Potenzial für flüssiges Wasser eine wichtige Voraussetzung. Um es zu finden, haben 

Forschende traditionell nach Planeten gesucht, die unserem eigenen ähneln. Langfristig flüssiges Wasser 

muss aber nicht unbedingt unter ähnlichen Bedingungen wie auf der Erde vorkommen. Forschende der 

Universität Bern und der Universität Zürich, die Mitglieder des Nationalen Forschungsschwerpunkt 

PlanetS sind, berichten in einer in der Zeitschrift Nature Astronomy veröffentlichten Studie, dass günstige 

Bedingungen über Jahrmilliarden sogar auf Planeten herrschen könnten, die unserem Heimatplaneten 

kaum ähneln. 

 

Urtümliche Treibhäuser 

«Einer der Gründe, warum Wasser auf der Erde flüssig sein kann, ist die Atmosphäre», erklärt 

Studienmitautorin Ravit Helled, Professorin für Theoretische Astrophysik an der Universität Zürich und 

Mitglied des NFS PlanetS. «Mit ihrem natürlichen Treibhauseffekt fängt sie genau die richtige Menge an 

Wärme ein, um die notwendigen Bedingungen für Ozeane, Flüsse und Regen zu schaffen», so die 

Forscherin. 

 

Die Erdatmosphäre war in ihrer Frühzeit jedoch ganz anders. «Als sich der Planet erstmals aus 

kosmischem Gas und Staub bildete, sammelte er eine Atmosphäre an, die hauptsächlich aus Wasserstoff 

und Helium bestand – eine so genannte Uratmosphäre», erklärt Helled. Im Laufe ihrer Entwicklung verlor 

die Erde jedoch diese ursprüngliche Atmosphäre.  

 

Andere, massereichere Planeten können viel grössere Uratmosphären ansammeln, die sie in einigen 

Fällen erhalten können. «Solche massiven Uratmosphären können auch einen Treibhauseffekt 

hervorrufen – ähnlich wie die heutige Erdatmosphäre. Wir wollten deshalb herausfinden, ob diese 

Atmosphären die notwendigen Bedingungen für flüssiges Wasser schaffen können», sagt Helled. 
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Flüssiges Wasser für Milliarden von Jahren 

Dazu modellierte das Team unzählige Planeten und simulierte deren Entwicklung über Milliarden von 

Jahren. Dabei berücksichtigten sie nicht nur die Eigenschaften der Planetenatmosphären, sondern auch 

die Intensität der Strahlung ihrer jeweiligen Sterne sowie die nach aussen abstrahlende innere Wärme 

der Planeten. Während diese geothermische Wärme auf der Erde nur eine geringe Rolle für die 

Bedingungen an der Oberfläche spielt, kann sie auf Planeten mit massiven Uratmosphären einen 

substanziellen Beitrag dazu leisten. 

 

«Wir haben herausgefunden, dass in vielen Fällen die ursprünglichen Atmosphären durch die intensive 

Strahlung der Sterne verloren gegangen sind – vor allem auf Planeten, die sich in der Nähe ihres Sterns 

befinden. Doch in den Fällen, in denen Atmosphären erhalten wurden, können Bedingungen entstehen, 

unter denen flüssiges Wasser existieren kann», berichtet Marit Mol Lous, Doktorandin und Hauptautorin 

der Studie. Laut der Forscherin der Universität Bern und der Universität Zürich sind «in Fällen, in denen 

genügend geothermische Wärme die Oberfläche erreicht, die intensive Strahlung von einem Stern wie 

der Sonne nicht einmal nötig, damit Bedingungen an der Oberfläche herrschen, die die Existenz von 

flüssigem Wasser erlauben».  

 

«Am wichtigsten ist vielleicht, dass unsere Ergebnisse zeigen, dass diese Bedingungen über sehr lange 

Zeiträume anhalten können – bis zu mehreren zehn Milliarden Jahren», betont die Forscherin, die auch 

Mitglied des NFS Planeten ist. 

 

Horizont für die Suche nach ausserirdischem Leben erweitern 

«Für viele mag dies eine Überraschung sein. Die Astronomie erwartet normalerweise, dass flüssiges 

Wasser in Regionen um Sterne vorkommt, die genau die richtige Menge an Strahlung erhalten: nicht zu 

viel, damit das Wasser nicht verdampft, und nicht zu wenig, damit es nicht komplett gefriert», erklärt 

Studien-Mitautor Christoph Mordasini, Professor für Theoretische Astrophysik an der Universität Bern und 

Mitglied des NFS PlanetS.  

 

«Da das Vorhandensein von flüssigem Wasser eine wahrscheinliche Voraussetzung für Leben ist und 

das Leben auf der Erde wahrscheinlich viele Millionen Jahre gebraucht hat, um sich zu entwickeln, 

könnte dies den Horizont für die Suche nach ausserirdischen Lebensformen erheblich erweitern. Nach 

unseren Ergebnissen könnte es sich sogar auf sogenannten freischwebenden Planeten, die nicht um 

einen Stern kreisen, entwickeln», so Mordasini.  

 

Dennoch bleibt der Forscher vorsichtig: «Unsere Ergebnisse sind zwar aufregend, sollten aber mit 

Vorsicht genossen werden. Denn damit solche Planeten langfristig flüssiges Wasser haben können, 

müssen sie die passende Atmosphäre haben. Wir wissen nicht, wie häufig dies der Fall ist.» Und selbst 

unter den richtigen Bedingungen wisse man nicht, wie wahrscheinlich es sei, dass sich Leben in einem 

solch exotischen potenziellen Habitat entwickle. «Das ist eine Frage für die Astrobiologie. Mit unserer 

Arbeit haben wir jedoch gezeigt, dass unsere erdzentrische Vorstellung von einem lebensfreundlichen 

Planeten möglicherweise zu eng gefasst ist», so Mordasini abschliessend. 

 

Angaben zur Publikation:  

Marit Mol Lous, Ravit Helled & Christoph Mordasini: Potential long-term habitable conditions on planets 

with primordial H-He atmospheres, Nature Astronomy, June 2022 

DOI : 10.1038/s41550-022-01699-8 

https://www.nature.com/articles/s41550-022-01699-8   
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Kontaktpersonen: 

Marit Mol Lous 

Physikalisches Institut, Weltraumforschung und Planetologie (WP), Universität Bern und Institut für 

Computergestützte Wissenschaften, Universität Zürich und NFS PlanetS 

Telefon: +41 44 635 61 67 

Email: maritannesylvie.mollous@uzh.ch  

 

Prof. Dr. Christoph Mordasini 

Physikalisches Institut, Weltraumforschung und Planetologie (WP) und NFS PlanetS, Universität Bern 

Telefon: +41 31 684 51 58 

Email: christoph.mordasini@unibe.ch  

 

Prof. Dr. Ravit Helled 

Institut für Computergestützte Wissenschaften und UZH Space Hub, Universität Zürich und NFS PlanetS 

Telefon: +41 44 635 61 89 

rhelled@physik.uzh.ch  

 

Berner Weltraumforschung: Seit der ersten Mondlandung an der Weltspitze 

Als am 21. Juli 1969 Buzz Aldrin als zweiter Mann aus der Mondlandefähre stieg, entrollte er als 

erstes das Berner Sonnenwindsegel und steckte es noch vor der amerikanischen Flagge in den 

Boden des Mondes. Dieses Solarwind Composition Experiment (SWC), welches von Prof. Dr. 

Johannes Geiss und seinem Team am Physikalischen Institut der Universität Bern geplant, gebaut 

und ausgewertet wurde, war ein erster grosser Höhepunkt in der Geschichte der Berner 

Weltraumforschung. 

Die Berner Weltraumforschung ist seit damals an der Weltspitze mit dabei: Die Universität Bern 

nimmt regelmässig an Weltraummissionen der grossen Weltraumorganisationen wie ESA, NASA 

oder JAXA teil. Mit CHEOPS teilt sich die Universität Bern die Verantwortung mit der ESA für eine 

ganze Mission. Zudem sind die Berner Forschenden an der Weltspitze mit dabei, wenn es etwa um 

Modelle und Simulationen zur Entstehung und Entwicklung von Planeten geht. 

Die erfolgreiche Arbeit der Abteilung Weltraumforschung und Planetologie (WP) des Physikalischen 

Instituts der Universität Bern wurde durch die Gründung eines universitären Kompetenzzentrums, 

dem Center for Space and Habitability (CSH), gestärkt. Der Schweizer Nationalsfonds sprach der 

Universität Bern zudem den Nationalen Forschungsschwerpunkt (NFS) PlanetS zu, den sie 

gemeinsam mit der Universität Genf leitet. 

 

UZH Space Hub 

Der 2018 gegründete UZH Space Hub zählt heute zu den weltweit bedeutenden Weltraum-Hubs. 

Mit seinen 35 hochrangigen Forschungsgruppen aus den Bereichen Erdbeobachtung, Space Life 

Sciences, Astrophysik und Supercomputing, autonomes Fliegen und Navigation unbemannter 

Luftfahrzeuge, grüne Luftfahrt sowie Nachhaltigkeit im Weltraum ist der UZH Space Hub perfekt 

positioniert, um eine entscheidende Rolle bei der Gestaltung der wachsenden Weltraumwirtschaft 

und Weltraumindustrie zu spielen. 

Mehr Informationen  
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